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militärifdjen Äreifen Slufmerffamfeit unb rourben

fpejieU oon bem ©eneralinfpeftettr bet Äaoaüerie,
sßrinjen griebrid) Äarl, itt Slugenfdjein genommen.
Radjbem biefelben in ber golge einem Ulanenregi»
ment jur Prüfung überroiefen roorben roaren, fjat
jefct baê preufjifaje Äriegeminifterium ju SSerfudjen

in größerem Umfange bie »Bewaffnung oon 10 (So-

tabronë oerfdjiebener Regimenter mit S8ambuë»8an«

jen befdjloffen. SDer ©rfatj ber jefelgen fa)toeren

Sanjen burd) 23ambitêrotjr=Sanjen tjat für bie mit
Äarabtner unb ©âbet auêgerûfteten Ulanen um fo

gröfeere Sßidjtlgfeit, ale bie Unteren 1 Ätlogramm
letdjter ale tannene Sanjen unb 1,25 Äilogramm
leidjter ale efctjene Sanjen finb, fia) aufjerbem ntdjt
roerfen unb in golge itjrer ganj bebeutenb grötje»
ren ^altbarfeit oiel billiger ale «poljlanjen finb.
gür bie Ulanen ift femer oor einigen Stagen baê
uTìobett ju einem am linfen Steigbügel befefttgten
SDoppeDanjenfdjub, unb einen Sanjenarmriemen ge«

netjmigt roorben.

Sluf ©runb beê 3fïetctjstjauëtjalt8etatg pro 1880/81
finb tmoorigen Wonat oier Slrtitlertebepot»
Snfpeftionen ju Äöln, ©tettin, STJofen unb
©trafjburg eingefefet roorben. SDiefelben übernehmen
bte gegenroSrttg ben guf3arttHerie»23rtgaben mit ob«

liegenbe Ueberroadjung ber arttUeriftifctjen SBerttjet»

btgungêbereitfctjaft ber geftungen, foroie bie Seitung
unb »Beauffidjtigung ber SBerroaltung ber Slrtillerte»
bepotê. 3n ben uTîonaten SSlai unb Sunt biefeê

3abttë roerben roieber Uebungen beê untern
©anttâtëperfonalë beê Beurlaubten»
ft an beë ber beutfdjen Slrmee, rote foldje im oori»

gen 3a\)xt jum erften SSlale abgetjalten roorben

ftnb, ftattftnben. SDie Sajarettjgetjülfen ber Sanb«

roetjr roerben auf jroölf Sage unb bie ber Referoe
auf jroanjig Stage eingejogen unb in ben größeren
uTcilitärlajareujen forootjl ttjeoretifct) ale prafttfdj
in allen SDienft jroetgen, tjauptfâdjlid) in ber neuen

(antifepttfdjen) SSunbbeljanblung unterrotefen roer»

ben. uTctt biefen Uebungen fallen bie aUjatjrlidjen
praftifdjen Äranfeuträgerübungen, roeldje btoifìone«
roetfe abgetjalten roerben, jufammen, fo bafj bie

etngejogenen uTcannfdjaften audj an biefen ttjeil»

netjmen fönnen. SDie Äranfenroctrter beê «Beur»

laubtenftanbeê ftnb biêljer oon berarttgen Uebungen

befreit geroefen.
SDaê preufjifdje Äriegeminiftertum madjt befannt,

bafj nadj Ueberetnïunft mit ben Ärtegemintfterten

oon »Bauern, ©adjfen unb SBürttemberg bte § er»

ftellung einer eint)eitltct)en Äarte oon
bem@efammtgebtete beê beutfdjen Ret»
d}e§ im uTiaafjftabe oon 1 : 100,000 befdjloffen

roorben ift. SDiefe Äarte tritt fettenê SBreutjenë

unb ©adjfenê burd) (Stnrangtrung ber »Blatter ber

btêtjertgen topograptjifctjen Äarten beiber ©taaten

mit bem 1. Slpril in'ê Seben. SDie erften bagris

fdjen unb roürttembergifäjen ©eftionen roerben erft

fpüter erfdjeinen.
23tmten Äurjem ftetjt eine neue SSeröffent

11 à) u n g in Slusfidjt, tu roeldj em «Bertjältnifj fünf«
tig in golge ber ÎUcilttdrgefefe-RooeHe bte Re»

Iruten »@inft eilung bei bem §eere ju erfoI=

gen tjat. SDiefe neue Orbnung fott berette für ben

im §erbft b. 3. einjuftettenben Refruten«S3ebatf
in Äraft treten.

SDurd) friegêminifterieUe »Berfügung ift fürjlictj
beftimmt roorben, bafs nunmefjr in fämmtlidjen
Äaoallertegarnif onen bie §erfteüung fur«

jer ©djienengeleiêftrecfen unb Stelegrapljenleitungen

ju oeranlaffen tft, um an benfelben bie ber Äa«
oaUerie oorgefdjriebenen Uebungen im 3erf4ören
oon ©djienengeleifen unb Stelegrapb,enteitungen oor»
neunten ju fönnen.

SDie bereite lange geplante neue uTctlitär»
©trafprojefjorbnung ift nunmehr in baë

©tabium ber enbgültigen »Bearbeitung getreten, unb
nimmt biefelbe einen um fo rafdjeren Verlauf, ale
ber jüngft juin ©enerataubitor ber Slrmee ernannte
©etjeime Oberjuftijratb; Oetjlfctjläger roefentlidjen
Slnüjeil an ber Sluëarbeitung ber ©trafprojefjorb»
nung für ba^ beutfdje Reid) genommen tjat. (Sé

roirb auf baê Sebjjaftefte geroünfdjt unb ftet)t ju
erroarten, bafj bie nette Sßrojefjorbnung feine 23refa)e

in baê JBattabium ber Slrmee, itjren erimtrten @e«

ria)tëftanb lege.

^m oerroidjenen uTconat feierte ju Ratljenoro in
ber uTcarf 23ranbenburg eineê ber etirroiìrbtgften
Regimenter beë preufjifajen fèeereê in ©egenroart
beê Äaifero fein 150jâljrtgeë Befielen, eê
roar baê Regiment beê „alten Rieten",
nod) tjeute baê gitttn'itye -ipufarenregiment genannt,
in roeldjem bie jur ©tunb e nodj birefte Radjfom»
men beë berühmten Reiterfûtjrerê ale Offijiere
ftetjen. SDer auf bem gelbe beë Sturfê unb ©porté
allen Reiteroffijteren rootjlbefannte Oberft oon
Rofenberg tjat eê oerftanben, baê fdjöne ©rinne»

rungêfeft jugleid) ju einer muftergûltigen SDarfteU

lung faoaUeriftifdjer Seiftungen, forootjl fettenê ber

Offijiere ale ber uTcrannfdjaften ju geftalten. Sy.

Vortrag
übet bo«

0ff i5ter$-?8t:et»ter,
gehalten im ©otothutnet SDcftftât«S8eteln ten 17. Sonuot 1879

buidj Ztxtat/ i ©djûÇen«Dbert(eutenant, Slbjutant be«

17. 3nfanterfe»9ceg(ment«.

(©djlup.)
Streten roir jebodj, um nidjt allgemein ju roerben,

ber SBirflidjfeit nalje.
SDie Struppe getjt in ba§ ©efedjt; in breiter

grout fdjroârmt bie Äompagnie auê.
SDer Offtjier faun feine »Befehle nur nod) mit

bem ©âbel roinfen, ja julefct aud) biefeê nidjt meljr

ttjun, benn tm bidjten SBeinberge oerfdjroinbeu bie

einjelnen Seute, um ben naljen Äampf aufjuneljmen.
2BoIjl ift eê ben Seuten peinlid), bafj fie baë

§aupt beê gûljrerê nidjt meljr fetjen, unb bie

©djledjteren, benen bie gurdjt nod) ber einjige
©tadjel jum ©eborfam ift, netjmen feinen Slnftanb,

fia) im bidjten Saube ju brücfen.

SDodj fdjon tjier jeigt fid) ber gute ©eift, ber in
ber Struppe fiecft.

uTctt ernften SDrotjungen, unb roo biefe nidjtê
tjelfen, mit bem «Bajonnet ber eigenen Äameraben,
roerben bte eienben, toela)e ben Ruf ber Struppe
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militärischen Kreisen Aufmerksamkeit und wurden
speziell von dem Generalinspekteur der Kavallerie,
Prinzen Friedrich Karl, in Augenschein genommen.
Nachdem dieselben in der Folge einem Ulanenregiment

zur Prüfung überwiesen worden waren, hat
jetzt das preußische Kriegsministerium zu Versuchen

in größerem Umfange die Bewaffnung von 10 Es.
kadrons verschiedener Regimenter mit Bambus-Lanzen

beschlossen. Der Ersatz der jetzigen schweren

Lanzen durch Bambusrohr-Lanzen hat für die mit
Karabiner und Säbel ausgerüsteten Ulanen um so

größere Wichtigkeit, als die letzteren 1 Kilogramm
leichter als tannene Lanzen und 1,25 Kilogramm
leichter als eschene Lanzen sind, sich außerdem nicht
werfen und in Folge ihrer ganz bedeutend größeren

Haltbarkeit viel billiger als Holzlanzen sind.

Für die Ulanen ist ferner vor einigen Tagen das
Modell zu einem am linken Steigbügel befestigten
Doppellanzenschuh und einen Lanzenarmriemen ge»

nehmigt worden.
Auf Grund des Reichs Haushaltsetats pro 1880/81

sind im vorigen Monat vier Artilleriedepot-
Jnspektionen zu Köln, Stettin, Posen und
Straßburg eingesetzt worden. Dieselben übernehmen
die gegenwärtig den Fußartillerie-Brigaden mit
obliegende Ueberwachung der artilleristischen
Vertheidigungsbereitschaft der Festungen, sowie die Leitung
und Beaufsichtigung der Verwaltung der Artilleriedepots.

In den Monaten Mai und Juni dieses

Jahres werden wieder Uebungen des untern
Sanitätspersonals des Beurlaubtenstandes

der deutschen Armee, wie solche im vorigen

Jahre zum ersten Male abgehalten worden
sind, stattfinden. Die Lazarethgehülfen der Landwehr

werden auf zwölf Tage und die der Reserve

auf zwanzig Tage eingezogen und in den größeren

Militärlazarethen sowohl theoretisch als praktisch

in allen Dienstzweigen, hauptsächlich in der nenen

(antiseptischen) Wundbehandlung untermiesen werden.

Mit diesen Uebungen fallen die alljährlichen
praktischen Krankenträgerübungen, welche divistons-
meise abgehalten werden, zusammen, so daß die

eingezogenen Mannschaften auch an diesen

theilnehmen können. Die Krankenwärter des

Beurlaubtenstandes sind bisher von derartigen Uebungen

befreit gewesen.

Das preußische Kriegsministerium macht bekannt,

daß nach Übereinkunft mit den Kriegsministerien

von Bayern, Sachsen und Württemberg die Her,
stellung einer einheitlichen Karte von
demGesammtgebiete des deutschen Reich

es im Maaßstabe von 1 : 100,000 beschlossen

worden ist. Diese Karte tritt seitens Preußens
und Sachsens durch Einrangirung der Blätter der

bisherigen topographischen Karten beider Staaten

mit dem 1. April in's Leben. Die ersten bayrischen

und mürttembergischen Sektionen werden erst

später erscheinen.

Binnen Kurzem steht eine neue V e rös f e nt -

li ch u n g in Aussicht, in welch em Verhältniß künf »

tig in Folge der Militärgesetz - Novelle die

Rekruten-Einstellung bei dem Heere zu erfol¬

gen hat. Diese neue Ordnung soll bereits für den

im Herbst d. I. einzustellenden Rekruten-Bedarf
in Kraft treten.

Durch kriegsministerielle Verfügung ist kürzlich
bestimmt worden, daß nunmehr in sämmtlichen
Kavallerie garnis on en die Herstellung kurzer

Schienengeleisstrecken und Telegraphenleitungen
zu veranlassen ist, um an denselben die der
Kavallerie vorgeschriebenen Uebungen im Zerstören
von Schienengeleisen und Telegraphenleitungen
vornehmen zu können.

Die bereits lange geplante neue Militär-
Strafprozeßordnung ist nunmehr in das
Stadium der endgültigen Bearbeitung getreten, und
nimmt dieselbe einen um so rascheren Verlauf, als
der jüngst zum Generalauditor der Armee ernannte
Geheime Oberjustizrath Oehlschläger wesentlichen

Antheil an der Ausarbeitung der Strafprozeßordnung

für das deutsche Reich genommen hat. Es
wird auf das Lebhafteste gewünscht und steht zu
erwarten, daß die nene Prozeßordnung keine Bresche

in das Palladium der Armee, ihren erimirten
Gerichtsstand lege.

Im vermichenen Monat feierte zu Rathenow in
der Mark Brandenburg eines der ehrwürdigsten
Regimenter des preußischen Heeres in Gegenwart
des Kaisers sein 150jähriges Bestehen. Es
war das Regiment des „alten Zieten",
noch heute das Zieten'sche Husarenregiment genannt,
in welchem bis zur Stunde noch direkte Nachkommen

des berühmten Neitersührers als Offiziere
stehen. Der auf dem Felde des Turfs und Sports
allen Reiteroffizieren wohlbekannte Oberst von
Rosenberg hat es verstanden, das schöne

Erinnerungsfest zugleich zu einer mustergültigen Darstellung

kavalleristischer Leistungen, sowohl seitens der

Offiziere als der Mannschaften zu gestalten. 3?.

Vortrag
über das

HffizierS'ZSrevier,
gehalten im Solothurner Militär-Verein den 17. Januar 1879

durch T e r r a y, Schützen-Oberlieutcnant, Adjutant deê

17. Infanterie-Regiments.
(Schluß.)

Treten wir jedoch, um nicht allgemein zu werden,
der Wirklichkeit nahe.

Die Truppe geht in das Gefecht; in breiter

Front schwärmt die Kompagnie aus.
Der Offizier kann seine Befehle nur noch mit

dem Säbel winken, ja zuletzt auch dieses nicht mehr

thun, denn im dichten Weinberge verschwinden die

einzelnen Leute, um den nahen Kampf aufzunehmen.

Wohl ist es den Leuten peinlich, daß sie das

Haupt des Führers nicht mehr sehen, und die

Schlechteren, denen die Furcht noch der einzige

Stachel zum Gehorsam ist, nehmen keinen Anstand,
stch im dichten Laube zu drücken.

Doch schon hier zeigt sich der gute Geist, der in
der Truppe steckt.

Mit ernsten Drohungen, und wo diese nichts

helfen, mit dem Bajonnet der eigenen Kameraden,
werden die Elenden, welche den Ruf der Truppe
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gefdfjrben fonnten, auê bem ißerftecfe gejagt unb
bie 5JcaulI)elben, benn foldje finb geroô^nlidj feige,
mit ©eroalt in bie gront getrieben.

©elbft in îritifdjen Sagen roerben bie Seute ria)»

tig tjanbeln, um ber Söaffe unb beren güljrer feine
©djanbe ju madjen.

©ie roetjren fidj ftdjerlidj tapfer Ujrer §aut unb
roirb 3"nattD oerrouubet, fo roirb er nidjt unter*
laffen, ju fagen: „©rufst ben §errn Hauptmann
unb fagt ibm, idj tjabe mia) brao gehalten."

Soie anbere fteljt eê mit jenem güljrer, ber nur
burd) bie groben uTUttel ber gurdjt feine Seute tm

©etjorfam tjtelt.
©obalb bie Struppe auê feinen £änben tft, tft

er itjrer nidjt meljr mädjtig.
SDann fieljt man bie Ferren in fritifdjen SSlo*

menten t)in= unb ^erlaufen unb mit ©djelten, SDro»

ben unb ©djreien bte fa)Ied)ten ©temente tjeroor«
bringen, roenn fie biefelben übertjaupt finben, rocu>
renb ber bië jum 23ertrauen burdjgebrungene gut)*
rer jefct getroft bie grüdjte erntet, bie er jahrelang
gefäet uub muffelig gepflegt tjat.

SDie 3œan9t>têjiplin nämlidj ift eine fetjr roenig
anftrengenbe unb nur gaultjeit unb IBequemlidjfeit
bringen 23tele batjin, mit itjr auêjufommen.

(Se ift aHerbtngê langroeiliger, ben ©ebredjen ber

Äompagnie nadjjufpüren unb fte im Äeime ju er»

fticfen, ale nur bie äufjeren Slueroüdjfe ber Unorb=

nungen abjutjauen unb bura) ©trafen ju unter*
brücfen.

(So ift leidjter, baê Sluêbleiben nadj bem 3aPfetl:!
ftretdje energifd) ju beftrafen, ale bie Seute in ber

Äaferne burdj oernüuftige Befdjdftiguttg unb burdj
Slnnetjmlidjfeiten beê ©tubenlebenê ju feffeln; eë

ift bequemer, jeben Unteroffizier etnjulodjen, ber

eine SDummfjeit madjt, ale itjn tjeranjubilben unb iljm
eine felbftfiänbige SButungefpljäre ju fdjaffen; eê tft
aUerbingë roofjïfeiler, faule grûd)te auêjumerjen,
ale bura) Unterridjt unb SBecfung beê etjrgefûtjlê
ein tùdjtigeë Unteroffijierêforpë tjeranjubilben.

©oUte ein gübrer, ber fid) baê aSertrauen feiner
Seute erroorben, fa)roer oerrounbet roerben, bann

erft quillt bie biê batjin in ©djranfen gehaltene
Siebe ber Seute jum güljrer über; roenn fte ftd)

um bte tmprooiftrte SSatjre brängen, um itjren Offi=
jier aud) ein ©tücfcfjen getragen ju tjaben unb itjm

oft im UeberroaUen beê ©efüljlee ber Streue mit
Sttjränen im Sluge bie £>änbe füffen unb mit «Bltcfen

metjr aie mit SBorten u)re Eingebung bejeugen,

bann tjat ber Offtjier bte fdjönfte ©tunbe fetneê

Sebenê erlebt, eine ©tunbe, bie eben in ber gan»

jett SBelt nur ber ©olbat erleben fann.
Um biefen Streit etroaê abjufürjen, roitt id) nun

meinen Ferren Äameraben nur nodj fdjneü über

baê 3iel ber militärifdjen (Srjietjung fpredjen.

3u biefem Sebjtfe neljme idj roieber baë Beifpiel
meineê Offijierêbreoterë, baê une einen uTcenfdjen

oorfütjrt, ber im SDurdjfdjnitt auf ber niebtigften

©tufe ber (Siotltfation ftetjt, ndmlia) einen Sßolen.

(ir fommt ale Refrut in brafttfdjer ©toiltleibung
auf ben ©efteïtungëptafe.

3n langen ©a)afpelj getjülti, mit bletdjen 3u9en

unb unfidjerem 23licf fetjaut er trüben Slugeê auf
baê ©etreibe um ü)n tjer; fein Äörper ift mager
oon ber unjutrâgliajen Äoft ©ergangener Satjre,
feine Äleibung ftarrt oon ©taub tc. unb leiber
aua) oon Ungejtefer, fein Seib oon ©djtnufe unb
feine langen £>aare fino feiten bem Suruê beê

Äammee antjeimgefatlen.
©ein gebeugter Rücfen, feine frummen Änie unb

ber fdjteppenbe ©ang jeugen oon feiner förperlt=
djen 33ernaa)ldffigung.

©djon nad) furjer Betjanblung tft ber uTcenfa)

nidjt roieber ju erfennen. — ©ein Seib ift gebabet,
ober grünblia) geroafdjen (feine Äleiber liegen fo»

djenb in einem grofjen Äeffel, um altee Sebenbige
barin ju tobten) unb fetn £aar ift gefdjnttten unb
rootjl jugeftufjt.

3« reinem £>embe mit proprer Äleibung ange»
ttjan, feinen ÏRagen mit fräfttger ©peife gefüllt,
fütjlt er fidj in eine anbere SBelt oerfefct unb, oor
ben ©pieget geftetlt, rounbert er ftdj felbft über bte

SBerdnberung, bie mit itjm oorgegangen tft, benn
faum erfennt er pdj roieber.

Run beginnt bie Slrbeit mit itjm.
3uerft mit bem Sturnen, bann fpäter mit SBecfung

ber SSerftanbeêfrdfte, mit gefdjicfter Sluëlegung ber

Ärtegeartifel, mit SDarlegung ber »Begriffe über

Suborbinatton, Streue, 33aterlanbëliebe unb Äame»

rabfdjaft, worauf bann roeiter gefatjren roirb, naa)
ben angegebenen ©runbfâfcen auë btm uTcenfctjen

einen guten ©olbaten ju tneten.
SDie 23elotjnung finbet ber Offijier bann fdjon

bei ber (Sntlaffung ber Seute.

Rtdjt metjr fetjaut ein tjagereê blaffeS ©eftcöt mit
blöbem SBlicfe in bie SBelt, fonbern eine Irdftige,
felbftberoufjte uTianneêgeftalt mtt Slugen, bie Sntel»
ligenj unb Äraft roiberftrajjlen, getjt in bie §etmattj
jurücf.

ein îrdfttgeê, oft fogar banfbareê Seberoo^l Hingt
auê ber Slbfdjeibenben SJcunb, beoor fie mit frôtjs
lictjem ©efange roegjtetjen.

©ine größere ©enugttjuung aber erlebt ber SBor*

gefefete, roenn er jufdHig im £>etmattjborfe ben eb>
maltgen Refruten antrifft unb fa)on oon SBeitem

an ber ©auberfett beä £aufeä unb ber Orbnung
im §>ofe erfennen fann, bafj tjier ein sBeftfcer roofjnt,
ber auê guter, ftrammer gn$t flammt, roo er

©auberfett unb SBûnftlidjfeit fdjdfcen lernte.

©djroieriger ift bte Slufgabe bem (Srjtetjer bei

aW ben Refruten gemadjt, roeldje einen geroiffen
©rab oon 33tlbung unb 3ntettigenj mitbringen unb

faft otjne Sluênaljme bie SDienftjeit ale eine „grog«
artige ©djtnberei" betradjten.

SDiefen ©elbftberoufjten ift aber gerabe bie 23eu=

gung unter bte mtlitdrifdje gnäjt bte tjetlfamfte

Slnftrengung, bie ben (Stjarafter metjr ftärft aie baë

Slblegen oon Unreinltdjfeit.
3a, je gebtlbeter ber 2)cenfdj ift, befto brücfenbtr

erfdjeint baê Äreuj ber militärifdjen Budjt, aber

befto retetjer ift audj ber Rufeen unb ©egen, ben

ber Ueberrotnber baoon trägt.
§ier liegt für ben Offijier baê retdjfte gelb ber

Sttjâtigfeit, tjier mufj er, aHerbtngê bel tabeltofem
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gefährden könnten, aus dem Verstecke gejagt und
die Maulhelden, denn solche sind gewöhnlich feige,
mit Gewalt in die Front getrieben.

Selbst in kritischen Lagen werden die Leute richtig

handeln, um der Waffe und deren Führer keine

Schande zu machen.

Sie wehren sich sicherlich tapfer ihrer Haut und
wird Jemand verwundet, so wird er nicht
unterlassen, zu sagen: „Grüßt den Herrn Hauptmann
und sagt ihm, ich habe mich brav gehalten."

Wie anders steht es mit jenem Führer, der nur
durch die groben Mittel der Furcht seine Leute im
Gehorsam hielt.

Sobald die Truppe aus seinen Händen ist, ist
er ihrer nicht mehr mächtig.

Dann sieht man die Herren in kritischen
Momenten hin- und herlaufen und mit Schelten, Drohen

und Schreien die schlechten Elemente
hervorbringen, wenn sie dieselben überhaupt finden, während

der bis zum Vertrauen durchgedrungene Führer

jetzt getrost die Früchte erntet, die er jahrelang
gesäet und mühselig gepflegt hat.

Die Zwangdisziplin nämlich ist eine sehr wenig
anstrengende und nur Faulheit und Bequemlichkeit
bringen Viele dahin, mit ihr auszukommen.

Es ist allerdings langweiliger, den Gebrechen der

Kompagnie nachzuspüren und sie im Keime zn
ersticken, als nur die äußeren Auswüchse der

Unordnungen abzuhauen und durch Strafen zu
unterdrücken.

Es ist leichter, das Ausbleiben nach dem Zapfenstreiche

energisch zu bestrafen, als die Leute in der

Kaserne durch vernünftige Beschäftigung und durch

Annehmlichkeiten des Stubenlebens zu fesseln; es

ist bequemer, jeden Unteroffizier einzulochen, der

eine Dummheit macht, als ihn heranzubilden und ihm
eine selbstständige Wirkungssphäre zu schaffen; es ist

allerdings wohlfeiler, faule Früchte auszumerzen,
als durch Unterricht und Weckung des Ehrgefühls
ein tüchtiges Unteroffizierskorps heranzubilden.

Sollte ein Führer, der sich das Vertrauen seiner

Leute erworben, schwer verwundet werden, dann
erst quillt die bis dahin in Schranken gehaltene
Liebe der Leute zum Führer über; wenn sie sich

um die improvisirte Bahre drängen, um ihren Offizier

auch ein Stückchen getragen zu haben und ihm

oft im Ueberwallen des Gefühles der Treue mit
Thränen im Auge die Hände küssen und mit Blicken

mehr als mit Worten ihre Hingebung bezeugen,

dann hat der Osfizier die schönste Stunde seines

Lebens erlebt, eine Stunde, die eben in der ganzen

Welt nur der Soldat erleben kann.

Um diesen Theil etwas abzukürzen, will ich nun
meinen Herren Kameraden nur noch schnell über

das Ziel der militärischen Erziehung sprechen.

Zu diesem Behufe nehme ich wieder das Beispiel
meines Offiziersbreviers, das uns einen Menschen

vorführt, der im Durchschnitt auf der niedrigsten

Stufe der Civilisation steht, nämlich einen Polen.

Er kommt als Rekrut in drastischer Civilkleidung
auf den Gestellungsplatz.

In langen Schafpelz gehüllt, mit bleichen Zügen

und unsicherem Blick schaut er trüben Auges auf
das Getreibe um ihn herz sein Körper ist mager
von der unzuträglichen Kost vergangener Jahre,
seine Kleidung starrt von Staub zc. und leider
auch von Ungeziefer, sein Leib von Schmutz und
seine langen Haare sind selten dem Luxus des

Kammes anheimgefallen.
Sein gebeugter Rücken, seine krummen Knie und

der schleppende Gang zeugen von seiner körperlichen

Vernachlässigung.
Schon nach kurzer Behandlung ist der Mensch

nicht wieder zu erkennen. — Sein Leib ist gebadet,
oder gründlich gewaschen (seine Kleider liegen
kochend in einem großen Kessel, um alles Lebendige
darin zu tödten) und sein Haar ist geschnitten und
wohl zugestutzt.

In reinem Hemde mit proprer Kleidung angethan,

seinen Magen mit kräftiger Speise gefüllt,
fühlt er stch in eine andere Welt versetzt und, vor
den Spiegel gestellt, wundert er sich selbst über die

Veränderung, die mit ihm vorgegangen ist, denn
kaum erkennt er stch wieder.

Nun beginnt die Arbeit mit ihm.
Zuerst mit dem Turnen, dann später mit Weckung

der Verstandeskräfte, mit geschickter Auslegung der

Kriegsartikel, mit Darlegung der Begriffe über

Subordination, Treue, Vaterlandsliebe und
Kameradschaft, worauf dann weiter gefahren wird, nach
den angegebenen Grundsätzen aus dem Menschen
einen guten Soldaten zu kneten.

Die Belohnung findet der Offizier dann schon

bei der Entlassung der Leute.

Nicht mehr schaut ein hageres blasses Gesicht mit
blödem Blicke in die Welt, sondern eine kräftige,
selbstbewußte Mannesgestalt mit Augen, die Intel»
ligenz und Kraft widerstrahlen, geht in die Heimath
zurück.

Ein kräftiges, oft sogar dankbares Lebewohl klingt
aus der Abscheidenden Mund, bevor sie mit
fröhlichem Gesänge wegziehen.

Eine größere Genugthuung aber erlebt der

Vorgesetzte, wenn er zufällig im Heimathdorfe den

ehemaligen Rekruten antrifft und schon von Weitem

an der Sauberkeit des Hauses und der Ordnung
im Hofe erkennen kann, daß hier ein Besitzer wohnt,
der aus guter, strammer Zucht stammt, wo er

Sauberkeit und Pünktlichkeit schätzen lernte.

Schwieriger ist die Aufgabe dem Erzieher bei

all' den Rekruten gemacht, welche einen gewissen

Grad von Bildung und Intelligenz mitbringen und

fast ohne Ausnahme die Dienstzeit als eine „groß«
artige Schinderei" betrachten.

Diesen Selbstbewußten ist aber gerade die

Beugung unter die militärische Zucht die heilsamste

Anstrengung, die den Charakter mehr stärkt als das

Ablegen von Unreinlichkeit.
Ja, je gebildeter der Mensch ist, desto drückender

erscheint das Kreuz der militärischen Zucht, aber

desto reicher ist auch der Nutzen und Segen, den

der Ueberwinder davon trägt.
Hier liegt für den Offizier das reichste Feld der

Thätigkeit, hier muß er, allerdings bei tadellosem
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SBenetjmen, burd) unbettgfame (Snergie, oerbunben
mit einem feinen Statte, bie Seute unter baê grofje
©efefe ber Slrmee ju bringen fudjen, roeldjeê „bie
©leidjfteaung Slder, roelctje in Reilj' unb ©lieb
ftetjen", ïetjrt.

SDaju bie ©elbftoerleugnung unb ©elbftbeberr»
fdjung fûtjrt une jur ©elbftûberroinbung, roorauë
bann ber ©eljorfatn biê jum Stöbe entftejjt.

SDura) biefen ©etjorfam fommen roir bann auf
baë ©ebiet, auf roeldjeê fdjliefjttdj bte Slrbeit beë

ganjen ©olbatenftanbeê bjnjielt, auf ben — Ärieg.
4. SDer Offijier im gelbe.

Radjbem roir nun gefeljen tjaben, roeldje Stijätig»
feit ber Offijier im Sßrioatleben unb ale ©rjtebjr
beê ©olbaten entroicfeln foli, fütjrt unb begleitet
benfelben ber oierte unb letzte Slbfdjnitt meineê

Offijtersbreoierê in ben Ärieg refp. in'ê gelb.
(Se roirb in biefem Sttjeil juerft oon ber Staftif

unb ber Sluêrûftung ber oier SBaffen gefprodjen.
Ueber bie Staftif ber oier SBaffen, infanterie, Äa«

oatlerie, SlrtiHerie unb ©ettie, rotti idj feine roeite«

ren SBorte oerlieren, inbem fie fdmmtlidjen §erren
Äameraben jur ©enûge befannt fein foli.

Sludj über bte Sluêrûftung beê Offijiere tft ntdjt
metjr oiet ju fagen, ba roir bereite SJortrâge über

biefeê Sttjema getjôrt tjaben.

Rur modjte idj erruâtjneit, bafj baê Breoter ben

Offijiereu empftetjlt, nie Réglemente tn'ë gelb mit«

jutteljmen, unb ferner bte Slnfangêgrunbe ber Äodj»

fünft ju erlernen, inbem man nie roeifj, rooljin man
oerfdjtagen roirb.

©egen bie gelbftafdje roirb energifdj proteftirt
unb aud) gegen baê uTcitfüljren beë Reooloerë.

SDer Reooloer foil tjeute nod) bem Strâger ge»

fäljrlidjer fein ale bem geinbe.
©elbft in Stmertfa, ber ©eburtëftdtte beë Reool»

oergebraudjeê, ftnb bie uTceimtngen ber rutjigeren
Äöpfe gegen baë 2Jcitfül)ren biefer nodj immer ju
fomplijtrten SBaffe.

©eneral See foli gefagt Ijaben:
„3dj tjabe nur einen guten Reooloerfdjufj in bte«

fem Äriege gefeljen unb jroar oon meinem Slbju»

tanten, uTcajor SSI., ber fia) felbft bamit bura) ben

Cutteren fajofj."
SDer uTiajor, neben bem bferbe ftefjenb, ben 61=

lenbogen gegen bie Reooloertajdje gelernt, t)atte
babei unoerfeÇenê ben $a\)n gejogen.

Sludj in bem letzten gelbjüge ftnb oiele ©elbft=

oerlefcungen mit ber auf uMrfdjen fetjr unbequem

roerbenben SBaffe ju regiftriren, bagegen roentge

gälte, in benen fte eine Ijeroorragenbe Rolle ge»

fptelt \)at.
uTcoralifct) fott ber Offijier auegerüftet fein, mit

bem ©djroerte beê UTÏuttjeê, ber Sanje ber (Snergie
unb bem ©djitbe ber ©etfieëgegenroart ; angetfjan
mit bem engen Sßanjertleibe beê ©efjorfamê unb

gefdjmùcft mit ber ©djdrfe ber «Begeifterung.

Rur fo roirb er im ©tanbe fein, feiner Sßflidjt

im gelbe nadjjufommen unb bte iljm gefteilten Sluf*

gaben ju löfen, b. tj. bie Slrmee jum testen gitle,
jum ©iege ju führen.

©egen bie feinblidjen Berootjner gebenfe er beê

©prûdjleinë: $aue ben, ber roiberftefjt, fajone befj',
ber roebjloê flet)t.

©einen Sobn finbet bann ber Äriecser nad) über»

ftanbenen Slnftreitgungen unb (Sntbetjrungen ber

SRdrfcfce unb 33ioouafê, ber ©efedjte unb ©trapa»
jen in feinem ©baratter, ber roie fein Äörper für
bie gtit feineê Sebenê geftäl)lt ift.

(Sin u7eann, fei er Solbat ober Offijier, ber
lionate lang mit ben einfadjften Bobenprobuften
fein Seben gefriftet, feinen SDurft mit Regen», ja
mit ©umpfroaffer tjat füllen muffen, ber Radjtë
obne genûgenbe SDecfe jroifctjen ©tetnen ober in
Äartoffelfurdjen feine elenbe unb falte Sagerftdtte
gefudjt unb gefunben tjat, unb ber ©ott banfte,
roenn er im elenbeften SBinfet eineê ©tatteë ober

am ©artenjaune eine gebecfte ©telle jur Rutje
fanb; ber ben Stob in taufenb ©eftalten um fia)
tjat ringen unb roüttjen fetjen, ber tjat ben ©runb
jur 3«fïiebentjeit feineê toeiteren Sebenê gelegt.

SDie fleinen ©tedjfliegen beê Sebenê fedjten ibn
nidjt mebr an; eine angebrannte ©uppe, ein feb>

lenber Änopf, eine jerbrodjene 33afe, ein etfranfteë
Sßferb, eine oerfjagelte ©mte, eine unoerbiente Rafe,
unb ein mifjraujeneê Referat finb nidjt xntx)x im
©tanbe, feine Saune ju oerbtttern. — ©epanjert
gegen bie Sappalten beê SDafetnë, roirfen auf itjn
nur bie größeren ©töfje beê ©djlcffalë ein unb fo

geroappnet ift er im ©tanbe, tddjelnb über bte ftet»

nen §inberniffe beë SlUtagêlebenê tjinroeg feinen
©ang, im ©efütjte beê Redjtê, trotziger unb djaraf«
terfefter bem gefteeften gitlt entgegenjufüfjren, ale
ber reijbare SRenfa), ber über jeben Sift ftotpert,
ber ü)m im SBege liegt.

©oute ber Offijier jebodj auf bem gelbe ber

(Sljre oerrounbet roerben, ober feinen Stob finben, fo

„@et er bebadjt, roie er baê Sob erroerbe,

„SDajj er in männlidjer Hoftür unb (Stellung fterbe,

„Sin feinem Ort beftetj', feft mit ben güfjen fein,

„Unb beifj bie3äbn' jufamm' unb beibeSefjen ein;
,,SDafj feilte SBunben fidj lobroürbtg att' befinben

„SDaoornen uff ber Bruft unb feine ntdjt bahnten,
„SDafj fid) ber Stobte felbft nodj in bem Stöbe jier',
„Unb man auf fein'm ©efiajt fein ©mft unb Seben

fpür'

(gifcgettoffexfdjift.

Unterriajtêplatt für bie SBte&ecljotungêfittfe ber Snfanterie
pro 1880.

L S8atatllon8totife SHHeberbotungêfurfe.
©auer: 16 Sage.

©oben ob: 2 Sonntage
1 3nfpeftfon«tag 3 „

Unterrichtstage 13

ju 8 Unterrfajtifiunben 104 ©tunben.

©te ©onntage toerben nfdjt ot« 3(rbclt«toge gerechnet, follen

iebod) ju gtetnlldjfeitsarbeften unb 3nfpefllonen benutzt roerben.

Sin einem ©onntag SJcadjmittag fann efne mllitâtifdje SPremenabe,

»etbunben mft SDiftanjenfajafcen, »eronftottet, bet anbete ©onn«

tag SJtachmlttag fod ganj frei gegeben werben, fofetn nfdjt man»

gelbafte ®i«jt»lfn bfe Sänorbnung hefonbeiet SKopregeln nötbig

erfdjetnen läpt.

SDlenftantritt. Sabte« tote SKannfdjaft befammetn ffdj

on ben (Sfntüdungätagen Jcroeflen fpäteften« ju bct Im ©enetol«
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Benehmen, durch unbeugsame Energie, verbunden
mit einem feinen Takte, die Leute unter das große
Gesetz der Armee zu bringen suchen, welches «die

Gleichstellung Aller, welche in Neih' und Glied
stehen", lehrt.

Dazu die Selbstverleugnung und Selbstbeherrschung

führt uns zur Selbstüberwindung, woraus
dann der Gehorsam bis zum Tode entsteht.

Durch diesen Gehorsam kommen wir dann auf
das Gebiet, auf welches schließlich die Arbeit des

ganzen Soldatenstandes hinzielt, auf dcn — Krieg.
4. Der Offizier im Felde.

Nachdem wir nun gesehen haben, welche Thätigkeit

der Offizier im Privatleben und als Erzieher
des Soldaten entwickeln soll, führt und begleitet
denselben der vierte und letzte Abschnitt meines

Offiziersbreviers in den Krieg resp, in's Feld.
Es wird in diesem Theil zuerst von der Taktik

und der Ausrüstung der vier Waffen gesprochen.
Ueber die Taktik der vier Waffen, Infanterie,
Kavallerie, Artillerie und Genie, will ich keine weiteren

Worte verlieren, indem sie sämmtlichen Herren
Kameraden zur Genüge bekannt sein soll.

Auch über die Ausrüstung des Offiziers ist nicht

mehr viel zu sagen, da wir bereits Vorträge über

dieses Thema gehört haben.

Nur möchte ich erwähnen, daß das Brevier den

Offizieren empfiehlt, nie Réglemente in's Feld
mitzunehmen, und ferner die Anfangsgründe der Kochkunst

zu erlernen, indem man nie weiß, wohin man
verschlagen wird.

Gegen die Feldflasche wird energisch protestirt
und auch gegen das Mitführen des Revolvers.

Der Revolver soll heute noch dem Träger
gefährlicher sein als dem Feinde.

Selbst in Amerika, der Geburtsstätte des

Revolvergebrauches, sind die Meinungen der ruhigeren
Köpfe gegen das Mitführen dieser noch immer zu
komplizirten Waffe.

General Lee foll gesagt haben:

„Ich habe nur einen guten Revoloerschuß in diesem

Kriege gesehen und zwar von meinem

Adjutanten, Major M., der stch selbst damit durch den

Hinteren schoß."

Der Major, neben dem Pferde stehend, den

Ellenbogen gegen die Revolvertasche gelehnt, hatte
dabei unversehens den Hahn gezogen.

Auch in dem letzten Feldzuge sind viele

Selbstverletzungen mit der auf Märschen sehr unbequem

werdenden Waffe zu registriren, dagegen wenige

Fälle, in denen sie eine hervorragende Rolle
gespielt hat.

Moralisch soll der Offizier ausgerüstet sein, mit
dem Schwerte des Muthes, der Lanze der Energie
und dem Schilde der Geistesgegenwart; angethan
mit dem engen Panzerkleide des Gehorsams und
geschmückt mit der Schärfe der Begeisterung.

Nur so wird er im Stande sein, seiner Pflicht
im Felde nachzukommen und die ihm gestellten
Aufgaben zu lösen, d. h. die Armee zum letzten Ziele,

zum Siege zu führen.
Gegen die feindlichen Bewohner gedenke er des

Sprüchleins: Haue den, der widersteht, schone deß',
der wehrlos fleht.

Seinen Lohn findet dann der Krieger nach über-
standenen Anstrengungen und Entbehrungen der

Märsche und Bivouaks, der Gefechte und Strapazen

in seinem Charakter, der wie sein Körper sür
die Zeit seines Lebens gestählt ist.

Ein Mann, sei er Soldat oder Offizier, der
Monate lang mit den einfachsten Bodenvrodukten
sein Leben gefristet, seinen Durst mit Regen-, ja
mit Sumpfwasser hat stillen müssen, der Nachts
ohne genügende Decke zwischen Steinen oder in
Kartoffelsurchen seine elende und kalte Lagerstätte
gesucht und gefunden hat, und der Gott dankte,
wenn er im elendesten Winkel eines Stalles oder

am Garten zäune eine gedeckte Stelle zur Ruhe
fand; der den Tod in tausend Gestalten um stch

hat ringen und wüthen sehen, der hat den Grund
zur Zufriedenheit seines weiteren Lebens gelegt.

Die kleinen Stechfliegen des Lebens fechten ihn
nicht mehr an; eine angebrannte Suppe, ein
fehlender Knopf, eine zerbrochene Vase, ein erkranktes

Pferd, eine verhagelte Ernte, eine unverdiente Nase,
und ein mißrathenes Referat sind nicht mehr im
Stande, seine Laune zu verbittern. — Gepanzert

gegen die Lappalien des Daseins, wirken auf ihn
nur die größeren Stöße des Schicksals ein und so

gewappnet ist er im Stande, lächelnd über die kleinen

Hindernisse des Alltagslebens hinweg seinen
Gang, im Gefühle des Rechts, trotziger und
charakterfester dem gesteckten Ziele entgegenzuführen, als
der reizbare Mensch, der über jeden Ast stolpert,
der ihm im Wege liegt.

Sollte der Offizier jedoch auf dem Felde der

Ehre verwundet werden, oder seinen Tod finden, so

„Sei er bedacht, wie er das Lob erwerbe,

„Daß er in männlicher Postur und Stellung sterbe,

„An seinem Ort besteh', fest mit den Füßen sein,

„Und beiß dieZähn' zusamm' und beideLefzen ein;
«Daß seine Wunden sich lobwürdig all' befinden

„Davornen uff der Brust und keine nicht dahinten,

„Daß sich der Todte selbst noch in dem Tode zier',

„Und man auf sein'm Gesicht sein Ernst und Leben

spür' I

Eidgenossenschast.

Unterrichtsplan für die Wiederholungskurse der Infanterie
pro 1880.

I. Bataillonswetse Wiederholungskurse.
Dauer: 16 Tage.

Davon ab: 2 Sonntage
1 Jnspektionstag 3
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zu 3 Unterrichtsstunden 104 Stunden.

Die Sonntage werden ntcht als Arbeitstage gerechnet, sollen

jedoch zu RetnlichkeitSarbeiten und Inspektionen benutzt werden.

An einem Sonntag Nachmittag kann eine militärische Promenade,

verbunden mit Distavzenschätzen, veranstaltet, der andere Sonntag

Nachmittag soll ganz frei gegeben werden, sofern nicht man-

gelhafte Disziplin die Anordnung besonderer Maßregeln nöthig

erscheinen läßt.

Dienstantritt. Cadres wie Mannschaft besammeln sich

an den ElnrückungStagen jcwetlen spätestens zu der im General-
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